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Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier 

bei der First Young Citizen Convention 

des Instituts für Europäische Politik 

am 30. April 2019 

in Berlin 

Herzlichen Dank für diese großartige Präsentation, herzlichen 

Dank für die Einladung! Ich bin wirklich gerne gekommen. Auf dem 

Weg hierher überkam mich ein leiser Anflug von Zweifel. Macht es 

Sinn, gerade Sie von Europa, von der Europäischen Union, von der 

europäischen Integration zu überzeugen oder gar davon, an den 

Europawahlen teilzunehmen? Sie muss ich beim besten Willen nicht 

überzeugen! 

Wenn man Bundespräsident dieses Landes sein darf, dann könnte 

man in der Tat beinah Gefahr laufen, in Bezug auf die Zukunft Europas 

unbekümmert zu sein. Was habe ich in den letzten Jahren für 

beeindruckende, bewegende, ermutigende Begegnungen erleben 

dürfen! Ich habe zuletzt gemeinsam mit Staatspräsident Emmanuel 

Macron deutsche und französische Jugendliche in Berlin getroffen – an 

die 500 waren es -, Jugendliche, die uns gemeinsam ambitionierte und 

visionäre Projekte vorgestellt haben.  

Das passt auch zum heutigen Tag, weil ich gerade 

Staatspräsident Kiska aus der Slowakei zu einem Abschiedsbesuch in 

Berlin empfangen habe. Ich habe mit ihm zusammen in der Slowakei 

mit jungen Menschen diskutiert, die mit leuchtenden Augen von ihren 

Vorstellungen, von ihren Ideen von Europa berichteten. Gemeinsam 

mit Staatspräsident Kiska und dem österreichischen 

Bundespräsidenten Alexander van der Bellen war ich vor wenigen 

Wochen an der Universität in Wien. Wir drei Präsidenten haben 

zusammen mit Studentinnen und Studenten über Europa diskutiert, 

was gut läuft, aber auch über das, was Europa besser machen könnte. 

Bei uns im Schloss Bellevue haben wir immer wieder Initiativen zu 

Gast, engagierte Menschen wie Sie, die ihre Energie, ihre Ideen und 

ihre Freizeit für ein gutes Zusammenleben, für ein starkes Europa 

einsetzen. Das alles macht mich dankbar, geradezu glücklich.  
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Ist deshalb schon alles gut in Europa? Sie wissen so gut wie ich: 

leider nein. Neben all den Problemen, die Europa ohnehin schon hatte, 

hat uns der Brexit bis ins Mark erschüttert. Jahrzehntelang haben viele 

in Europa daran geglaubt, dass dieses Erfolgsprojekt „europäische 

Integration“ garantiert ist. Dass es zwingend weiter voranschreitet und 

dass Rückschritte quasi per Definition ausgeschlossen sind. Heute 

sehen wir leider, wie das Gift des Nationalismus in manchen 

Mitgliedstaaten tief einsickert in die politischen Debatten und sogar 

Wahlergebnisse beeinflusst; wie die Hängepartie um den Brexit das 

Vertrauen in die Problemlösungsfähigkeit demokratischer Institutionen 

erschüttert; und wie „die Bürokraten in Brüssel“ in den Hauptstädten 

auch dann wieder als beliebter Sündenbock herhalten müssen, wenn 

eigenes politisches Handeln gefragt wäre. 

Beide dieser Wirklichkeiten, die trostlose ebenso wie die 

ermutigende, existieren in Europa nebeneinander. Ich bin froh, dass 

Sie sich nicht entmutigen lassen, sondern daran mitarbeiten, dass 

Solidarität, Zuversicht und die Überzeugung von einer gemeinsamen 

europäischen Zukunft stark bleiben auf unserem Kontinent! Und 

gerade um diese Frage geht es bei der Europawahl am 26. Mai, um die 

Selbstbehauptung der Europäischen Idee. 

Ich wünsche mir, dass wir in diesen Debatten nicht vergessen, 

woher wir kommen, auf welcher Geschichte dieses Europa gebaut ist. 

Wir müssen die Erinnerung wachhalten an dieses blutige 20. 

Jahrhundert und zeigen, dass wir nicht nur vorübergehend, sondern 

nachhaltig unsere Lehren gezogen haben! Zu den bewegendsten 

Momenten meiner Amtszeit gehört für mich die Erinnerung an das 

Ende des Ersten Weltkriegs letztes Jahr. In London, in Vilnius, in 

Warschau, in Straßburg – überall habe ich das Wunder der Versöhnung 

Deutschlands mit seinen Nachbarn ganz hautnah, ganz emotional 

erleben dürfen. 

Überall dort war ich als Deutscher unter Freunden. Trotz der 

blutigen Vergangenheit! Welch ein Glück, welche historische 

Errungenschaft! Diese Errungenschaft hat einen Namen: Europäische 

Union. Dieser Union liegt die Einsicht zugrunde, dass der entfesselte 

Nationalismus uns in den Abgrund geführt hat. Deshalb haben wir uns 

versprochen: Nein, dieser Kontinent ist keine Arena, kein 

Wettkampfplatz der nationalen Egoismen und darf es nie wieder 

werden. Sondern vereint sind wir stärker! Vereint schaffen wir mehr: 

mehr Freiheit, mehr Lebenschancen und mehr Wohlstand!  

Die Europawahlen im Mai dieses Jahres sind der entscheidende 

Moment, an dem wir dieses europäische Versprechen erneuern 

können. Ich werde mit aller Kraft dafür werben! 

Und diese Erzählung ist eben nicht veraltet. Herr Hoyer, wir 

hören schon lange die Forderung: Wir brauchen endlich neue 

Narrative. Sicher, der Gedanke an Europa muss immer aktualisiert 
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werden. Aber deshalb werden bewährte Argumente nicht hinfällig. 

Diese Erzählung, worauf sich europäische Integration gründet, ist nicht 

veraltet, sondern sie gilt genauso wie vor 70 Jahren. Ein Blick in die 

Ostukraine reicht aus, um das deutlich zu machen. Eine Europäische 

Union, die auf gegenseitiges Vertrauen gründet und einen friedlichen 

Interessenausgleich nach innen wie nach außen sucht, bleibt die beste 

Versicherung gegen Kriege und Konflikte – auch heute. 

Aber selbstverständlich ist die Europäische Union nicht nur ein 

Friedensprojekt – die großen Fragen unserer Zeit, der Klimaschutz, 

Flucht und Migration, die Gestaltung des digitalen Wandels, sie können 

in Europa sinnvoll nur gemeinsam beantwortet werden. Die 

Demonstrationen gerade junger Menschen in der letzten Zeit, etwa zur 

Klimapolitik oder zum europäischen Urheberrecht im Internet, sind 

eindrucksvolle Belege für den politischen Anspruch einer Generation, 

die völlig zu Unrecht als unpolitisch oder konsumorientiert gescholten 

worden ist. Wenn Herr Hoyer sagt, diese Demonstrationen, die freitags 

stattfinden, beweisen, dass wir die Jugend in Europa mobilisieren 

können, dann stimmt das. Aber sie sind auch ein Beleg dafür, dass 

diese Jugend uns, die Politik, mobilisiert. 

Gerade deshalb freue ich mich besonders, heute hier zu sein. Ich 

sehe vor mir einen Raum, dicht gedrängt mit jungen Menschen, die 

inhaltlich etwas zu Europa zu sagen haben – die etwas tun für Europa! 

Ich habe mit großem Interesse gerade die Präsentation eines Manifests 

mit dem Titel „Junge Ideen für die Zukunft Europas“ verfolgt, das 

Ergebnis einer breit angelegten mehrmonatigen Arbeit mit Partnern 

aus Deutschland, Frankreich und Polen. Und zum Glück werden diese 

Forderungen nicht nur dem Bundespräsidenten präsentiert, der sie 

zwar mit wohlwollenden Worten bedenken, aber nicht in praktische 

Politik umsetzen kann. Nein, sie sollen auch in die Debatten vor der 

Wahl eingebracht und an die neu gewählten Abgeordneten des 

Europäischen Parlaments adressiert werden. 

Auch die anderen Initiativen und Projekte, die heute hier 

vertreten sind, von denen ich mir im Anschluss einige näher ansehen 

werde, beschränken sich in ihrem Werben für Europa nicht auf blaue 

Europafähnchen oder blaue Luftballons. Nein, da gibt es zahlreiche 

Projekte, die junge Leute dabei unterstützen, eigene politische 

Anliegen zu entwickeln und zu platzieren. Menschen unterschiedlicher 

Ansichten sollen miteinander ins Gespräch gebracht werden. Da 

werden Wahlprogramme nicht nur der deutschen Parteien, sondern der 

europäischen Parteienfamilien verglichen und neue Formate politischer 

Kommunikation im Internet eingesetzt, um inhaltliche Debatten 

anzustoßen und politische Forderungen zu entwickeln. 

Es ist also, ganz wie es meine Vermutung war, nicht nötig, Sie 

von Europa zu überzeugen. Das nicht. Aber trotzdem bin ich gern 

gekommen. Um Sie zu ermutigen, Sie zu bestärken und um Ihnen 
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Danke zu sagen für Ihren Einsatz. Und auch, um Sie zu ermutigen, auf 

diejenigen zuzugehen, die eben noch nicht überzeugt sind, die wir noch 

gewinnen müssen, um unser Europa stark zu machen. 

Herzlichen Dank! 


